
Competition for the University of Bern’s Me-
dical Research and Training Centre

The building is designed as an open “House of Science”. Its trans-
parent shell links it with its immediate surroundings: overlooking 
the Insel area to the south and, in the narrowing space continuum 
to the north, looking over the Bremgarten cemetery park. The 
basic architectural concept – core and shell – is optimally adapted 
to the building’s operational requirements.  The central core houses 
the heavy laboratories whereas ‘lighter’ offices and meetings 
rooms are spaced out in an airier layout in the surrounding area.  
As an ensemble, the project excels with its simple, linear yet flexible 
spatial design.



Competition for the University of 
Bern’s Medical Research and Trai-
ning Centre

Location
Bern
Client
Head of Public Works and Transport of the Canton 
of Bern, represented by the Office for Buildings and 
Constructions (OIC)
Type of mandate
Competition | 2nd prize
Programme
Laboratories, experiment and seminar rooms 
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Crêt-Taconnet 17, 2002 Neuchâtel
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Brandschutz

Das Nicht-Überschreiten der Hochhausgrenze
vermeidet teure Brandschutz-Lösungen in der
Fassade wie auch im Inneren des Hauses. Der
bauliche Brandschutz ist dank kleinen
Brandabschnitten, kurzen Fluchtwegen und den
drei Treppenhäusern, optimal gelöst. Insbe-
sondere erlaubt die Disposition der Flucht-
korridore die separate Erschliessung der
Dokumentationszone an der Südfassade und die
Ausstattung des Mittelflurs mit Schränken, da
dieser nicht als Fluchtkorridor ausgebildet werden
muss.

Mit den vorgeschlagenen baulichen und tech-
nischen Maßnahmen werden die Schutzziele,
insbesondere der Personen- und Sachschutz
optimal gewährleistet. Die Maßnahmen behindern
die betrieblichen Abläufe des Gebäudes in keiner
Weise. Der organisatorische und  betriebliche
Brandschutz sieht vor, dass der Betreiber des
Gebäudes personell zur Gewährleistung der
Brandsicherheit die notwendigen Maßnahmen
treffen muss. Die klassische Intervention erfolgt
über die Treppenanlagen ins jeweilige Geschoss.
Der bauliche Brandschutz umfasst folgende
Kernwerte:

Tragkonstruktion

Das Gebäude wird als Gebäude mittlerer Höhe
eingestuft (=<30.00m).
Tragwerk R60, Geschossdecken REI60

Brandabschnittbildung

Nutzungseinheiten mit vergleichbaren Nutzungen
werden bei den Regelgeschossen in den Bereich
Labor und den Bereich Bürozone zusammen-
geschlossen.

Die Bildung von Brandabschnitten mit dem
Feuerwiderstand EI30 – in den Untergeschossen
EI60 – sowie die Setzung von Treppenhäuser mit
dem tragenden und brandabschnittbildenden
Feuerwiderstand REI60 umfassen die Haupt-
massnahmen.

Fluchtwege

Das Gebäude wird über drei Fluchttreppenhäuser,
welche geschossweise zwischen den Nutzungs-
einheiten in der Mitte des Gebäudes angeordnet
sind, über das Erdgeschoss direkt ins Freie
entfluchtet.
Im Brandfall bilden sich dank zentral gesteuerten
Türen Fluchtkorridore, die den Weg in das
Treppenhaus verkürzen: Fluchtweg < 35m (+ 15 m
bei zwei Fluchtrichtungen).

Der technische Brandschutz umfasst folgende
Massnahmen: Das Gebäude wird mit einer
Brandmeldeanlage (Vollüberwachung) ausgerüstet.
Über die Brandmeldeanlage (BMA) erfolgen die
Alarmierung und Ansteuerung aller brand-
schutzrelevanten Bauteile wie die Entrauchungs-
anlagen, Lüftungsanlagen, Türen und Tore etc.

Der Bereich Institutsfoyer ist als Brandabschnitt
von den angrenzenden Nutzungen getrennt. Der
Luftraum im Bereich der Nordostecke des Ge-
bäudes wird mit einer mechanischen Entrauchung
(MRWA) ausgerüstet.

Übersicht Brandschutz im Erdgeschoss & Obergeschosse 1:500
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Composition de toiture:

végétalisation extensive / substrat

drainage
étanchéité

isolation thermique 240mm

pare-vapeur

élement composite bois-béton:

surbéton 120mm

panneau de bois laminé à chevilles 100mm

système de poutre en bois 200mmx200mm

Composition du plancher :

revêtement de sol 10mm

chape /chauffage au sol 60mm

isolation acoustique / thermique 30mm

élement composite bois-béton:

surbéton 120mm

panneau de bois laminé à chevilles 100mm

système de poutre en bois 200mmx200mm

Composition du plancher

du rez-de-chaussée:

revêtement de sol 10mm

chape /chauffage au sol 60mm

isolation acoustique / thermique 240mm

dalle béton 240mm

Composition du plancher

du sous-sol:

chape ciment 50mm

dalle béton 350mm

Composition de la façade

élément préfabriqué en bois:

grille horizontale/verticale d'élément en bois

largeur 580mm

panneaux photovoltaïques 1150/2300 mm

sous construction horizontale

vide ventilé 40mm

coupe-vent

2x plaques de plâtre fermacell 15/15mm

isolation 250mm / structure bois 220mm

pare-vapeur

vide technique 50mm

plaque de plâtre fermacell 15mm

enduit 5mm

Level +2

Cross Section

Site plan
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Der Entwurf auf dem Baufeld 07 lehnt sich an das
Bauwerk des Baufeldes 06 an. Zusammen bilden
sie eine städtebauliche Einheit, wodurch die
gewünschte Torwirkung entsteht. Die
unterschiedlichen Ausdrucksweisen der Fassaden
tragen die unterschiedliche Nutzung nach aussen:
Ein zur «Aussenwelt» offenes Wissenschaftshaus,
das in einem belebenden Gestus das provisorische
Frauenspital ergänzt. Die mit dem Baufeld 06
austarierte Höhenstaffelung stellt einen
angemessenen Übergang zu den Bauwerken an der
Murtenstrasse her. Den 500 Forschern und
Forscherinnen und ebenso vielen zeitweiligen
Besuchern sind auf sechs Etagen Bereiche
bereitgestellt, die sozialen, wissenschaftlichen und
gesellschaftlichen Austausch fördern.
Das neue Forschungs- und Ausbildungszentrum
Medizin der Universität Bern ist ein Ort der
Begegnung. Das vorgeschlagene Bauwerk
ermöglicht die Begegnung zwischen der Fakultät –
mit ihren sechs Instituten – und der Gesellschaft.
Die zeitgemässe Infrastruktur für Forschung und
Ausbildung erhält mit der Besucherzone eine
Schnittstelle zur Öffentlichkeit. Die Besucherzone
gestaltet im Inneren eine Umgebung, bei welcher
die Institute als Teil des Ganzen in Erscheinung
treten, ohne ihre Eigenständigkeit zu verlieren.

Das architektonische Grundkonzept – Kern und
Ummantelung – ist optimal auf die betrieblichen
Bedürfnisse ausgerichtet:  Ein Laborkern ist
ummantelt mit Büro- und Begegnungsflächen, die
eine niedrige Installationsdichte aufweisen.

Diese transparente Umhüllung öffnet das Bauwerk
zu seiner Umwelt; gegen Süden zum Inselareal;
gegen Norden, im sich verengenden
Raumkontinuum, zur Weite des parkähnlichen
Bremgartenfriedhofs.
Der hochinstallierte Laborkern besticht durch
seine einfache und lineare Struktur und erfüllt alle
Anforderungen, die an Labors gestellt werden.
Kunstlicht- und Tageslichtbereiche unterteilen im
Weiteren die Nutzfläche des Laborkerns.
Funktionalität, Zweckmässigkeit und
Nutzeranforderungen – z.B. Flexibilität beim
Umdisponieren von Laborgrössen und
Installationen – sind dank der einfachen und
linearen Struktur gewährleistet: Die Tragstruktur
aus Betonstützen und -decken, die Position und
die direkte Führung der Installationen lassen die
gewünschte Flexibilität für spätere Eingriffe und
Anpassungen zu.

Innere Organisation

Der Haupteingang an der Friedbühlstrasse führt
die Besucher in den öffentlichsten Bereich des
gesamten Hauses. Durch den südseitigen
Arealzugang gelangt man ebenfalls direkt in die
öffentliche Cafeteria, zu den Garderoben, in den
Veranstaltungsraum oder in die Kursräume der
Anatomie im Erdgeschoss. Der Empfangsraum
verteilt die Forscher*innen und Studenten*innen
auf die Treppenhäuser A und B. Das Treppenhaus
A erschliesst die Begleitnutzungen und Ver-
waltungsräume der Institutsfoyers in den
Obergeschossen.

Städtebau und Architektur, Umgebung

Über das Treppenhaus B gelangen dagegen die
Forscher direkt zu ihren Arbeitsplätzen (nur FO-
Bereich) der jeweiligen Institute.
Die Eingangs-, Pausen- und Seminarräume der
Institute wiederholen sich über sechs Geschosse
und bilden das Institutsfoyer. Ein Luftraum stärkt
diese verbindende Geste der gestaffelten Foyers.
Darüber hinaus fasst eine Wendeltreppe die
öffentliche Zone für den formellen und
informellen interdisziplinären Austausch zwischen
Studenten und Professoren zusammen. Somit
entsteht auf sechs Obergeschossen eine
Begegnungs- und Besucherzone, in der sich die
Institute nach Aussen präsentieren können.

Umgebung

Das Freiraumkonzept des Inselareals wird
übernommen und den neuen Zugängen des
Bauwerks leicht angepasst, ohne die im Masterplan
Inselspital vorgeschlagenen Aussenräume zu
konkurrenzieren. Das Bauwerk lässt im Norden
einen Vorplatz entstehen. Hier finden
verschiedene Anforderungen des Raumprogramms
Platz: Im Nordwesten kann die Anlieferung samt
Manövrierfläche für Lastwagen und Lieferwagen
ganz selbstverständlich abgewickelt werden.
Leicht erhöhte Grünbereiche mit Bäumen,
Sträuchern und Blumen bieten Aufenthalts-
qualitäten und werten die Friedbühlstrasse gegen
Nordosten auf.
Die Cafeteria im Erdgeschoss ist ebenerdig an die
Friedbühlstrasse angeschlossen und aktiviert
diesen Durchgangsbereich vor dem neuen
Forschungs- und Ausbildungszentrum.


